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Feldtkeller, Richard 

Welche Tonhöhen-Unterschiede kann unser Ohr nc ch 
wahrnehmen? 
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r. 5"2 1 :' t 
lms 

'00 

1000 

t 

1 

0 
0 
0 

o 200 

0,25 0,5 

'w J 
30 wrsch. Tönt: 

120 

0 400 
l Subj!!kl TO,!höhe -

400 600 
600 

600 Stufen 

Frequenz-
I I 

2 4 6 16 kHz 

11' I , 

- Bild 8: Veranschaulichung der Hörschärfe für Töne kurzer Dauer. 

welchem Abweichungen in der Tonhöhe gegenüber der 
richtigen Tonhöhe nicht mehr festgestellt werden können. 
Wir sehen: Bei einer Dauer von 1 msec können wir über-

o ha~pt nur 30 verschiedene Töne wahrnehmen, bei 10 msec 
oareil'l'öKe-g-chou- am-

120 und bei 100 msec 'auf 400 angewachsen, für Töne mit 
einer Dauer, die größer als l/~ sec ist, können wir schließ­
lich 800 bis 900 verschiedene Töne unterscheiden. Dami t 
ist dann aber die Grenze des Tonhöhen-Unterscheidungs­
vermögens für uüser Gehör erreicht. Dieses !:r~ t.a.lilllich 

gu..~. I~llhili~1:1!~_~eS~9he i(\u!!gs~;.t~n~~gen . unsere~ . Ge­
nörs beru1lt -1Lui._ell.l.~_-" orselektlOn Illl Innenohr und 
einer großen Sele k Ü vi tii t"s tei&e r~I~~.Q~rÜ,r.ll,'--i5T;;-\-;;r­
-sil;;ktion i Ü1- iiüiencilli'< 'lsCcxp~il1lente ll und theore ti~c h 
gr.ündlich studiert. Die Steigerung der Selekti\'itiit liing$ 
der von der Basilarmembran ausgehenden Xervenbnhnen 
konnte wenigstens bis zu einem gewissen Gmcle durch 
Beobachtung der Xervenströme verfolgt werden. Xach 
welchem Prinzip aber die J\"er\'enzellen dnbei kooperieren. 
ist noch völlig unbekannt. 
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